„hätte verkörpern lönnen. Sei es da nothwendig 
geweſen, in Bulgarien eine armſelige und werthloſe 


Tradit on noch die Geſchichte hinter ſich habe, das 
Vertrauen des Volkes gewinnen und zum lebenden 


traurigen und ſchablonenmäßigen Konflitution eine 


„ 


würde dadurch durchaus nicht beeinträchtigt werden, 


und eines Glaubens mit ſeinen Mitbürgern ſei, 


ö zeitig nicht auch vaſalliſcher Leiter von Bulgarien 


mals die Stelung der ruſſiſchen Offiziere in Bul- 
garten berührend, jagt das Blatt, dieſelben jolten 
„ nur ab sſchließlich zu militäriſchen Zweden verwendel 


einem Lelter an der Spitze, der dem Lande, ſowit 
Rußland und Europa verantworllich ſei? Wäre 


ſie vergaß nämlich den Braten, und Bender war ge- 
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Morgen⸗Ausgabe. Sonntag, den 11. November 1883. 


Deutſchland. Wahlagitallonen im Lande miſchen, denn Raßlands 

Berlin, 10. November. Während Gladſione] Intereſſe beſtehe darin, daß Bulgarien im Sinne 
geſlern auf dem Lordmapors⸗Banlet die Hoffnung] ſeinet eigenen Intereſſen vegieit und vor fremder 
für die Erhaltung der Ruhe und des Friedens un. | Erplotlirung geſchüßt werde. 
ter den Heinen Staoten auf der Ballanhalbinſel in Die „aufrichtige und gerechte Republit“ von 
besebten Worten ausſprach, veröffentlichte der ver-] Moslau aus predigen zu hören, iſt überraſch end; 
traute Ratbgeber des ruſſiſchen Katjers, Geh. Rath] in deſſen denkt Herr Katlow ſicher nur an den Ber⸗ 
Katlow, in feiner „Moskowsllja Wedemoſti“ einen trieb der Republik als Cxportartikel, wie es ſeiner 
Artikel, welcher für einen Thron⸗ uns Syſtemwechſel] Zeit mit der demokratlſchen Konfitution in Bulga- 
in Bulgarien eintrlit. rien der Fall war; der deutlichſte Inhalt des Ar⸗ 

Katlow erörtert die Frage, welche Reglerungs⸗tikels iſt die unverhüllte Drohung an den Fürſten 
form feiner Zeit dem bulgariſchen Volle nach feiner Al rander, man wirde mit feiner „wertbleſen und 
Bıfrelung „am beſten zu geben geweſen wäre und armſeligen Monarchie“ aufräumen. Die Bulgaren 
ſagt unter Hinweis auf Serbien und Mostenegro, ſollen für dieſe Idee gewonnen werden durch das 
das befreite Bulgarien habe Niemand aufzuweiſen Men e e Ye 5 hart sr 

uverneur. t reralgou- 
en eee e ee e verntur der beiden Balgarlen ſoll „unter ruſſiſcher 
Kontrole“ chen, Rußland und Europa verantwort⸗ 
lich ſein, das heißt ſo viel als dle Aufhebung 
des Berliner Faedens in feinen Haupt ⸗Beſtim⸗ 
mungen. Die betreff nden Forderungen, welche Oberſt 
Kaulb ers nach Sofia überbracht het, wüſſen, nach 
dem Artllel des Katlow'ſchen Blattes zu urthellen, 
ungemein harte fein. 

— Die Abreiſe des Kronprinzen wird vor ⸗ 
aus ſichtlich am 14. d., Abends, ſtattſinden. Die 
Dauer der Reife wird nicht unter vier Wochen ſein. 
Das Handſchreiben des Kaiſers wird heute dem 
König Alfons überreicht werden; einſtweilen melden 
Mittyeilusgen, des ſpaniſchen Mis iſters des Aus⸗ 
wärtigen und des deut chen Geſchäftsträgers von 
dem fleudigen Eindruck, den dle Nachricht von dem 
Beſuche des Kronprinzen in Spanien hervorgeru⸗ 
fen hat. u 5 
— In Uäebereinſtimmung mit den Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaſt haben die Vorſteher 
der Kaufman: ſchaft in Stettin auf die Auffor- 
derung der Handelskammer zu Hannover zu gemein ⸗ 
ſamen Schritten gegen die beabſichtigte Gründung 
eines Offizier Vereinshauſes geantwortet, daß fie ſich 
ſolchen Schritten nicht anſchlleßen würden, da nach 
Lage der Örfepgebung auch den Mitgliedern des 
Offizterſtandes freiſtehe ſich zur Betreibung von 
Handels geſchäften zu vereinigen. Im Süden unſe 
res Vaterlandes Scheint man ſich dagegen noch im ⸗ 
mer nicht beruhigen zu können. In Kalſerslautern 
beſchäf igte ſich vor wenigen Tagen der Gewerbe⸗ 
verein mit dem Projekte eines Ofſizler⸗Vereinshau⸗ 
ſes. Wenn man auch die Berechtigung eines jol- 
chen Vereins auf Grund der einſchlägigen Geſetz⸗ 
gebung anerkannte, jo endigte doch die Erörterung 
mit der elnſtimmigen Annahme folgenden Beſchluſſes: 
„Der Gewerbeverein Kaiſerslautern mißbilligt ent⸗ 
ſchieden eine Zentrallſation, wie fie in dem geplan- 
C.... ͤ ENTETR, 


Haus wirthſchaft virſtehen, um fo etwas behaupten 


ten deuiſchen Ofſizler⸗Konſumverein enthalten iſt; zur Einſtellung und auch die hieſige Fußartilleri e, 
wenn er auch für dae Recht der freien Aſſoziation ebenſo wie diejenige der Feſtung Straßburg, ſtellt 
und der Gewerbeftelheit eintritt, jo wünſcht er doch, die Zahl von 200 Rekuten ins Bataillon ein, 
die Craichtang eines ſolchen Militär-Konſumvereins] während alle ü rigen Fußartillerie-Bataillone nur je 
möchte im Intereſſe der Gewerbtreibenden und der 160 Rekruten erhalten. Für die Infanterie ⸗Regi⸗ 
Eintracht zwiſchen Militär⸗ und Bürgerſtand unter⸗ menter Nr. 29 und 45, welche vom 1. April fünf- 
bleiben.“ Vorſtehender Beſchluß wird dem Abge- tigen Jahres nach Trier, Lötzen und Lyck in Gar⸗ 
ordneien Freiherra v. Stauffenberg zu weiterer Ber- |nifon kommen, wird wahrſcheinlich von dieſem Zeit- 
anlaſſung übergeben werden. Im baleriſchen Land- punkt an der Etat der Frledensſlärken auf denjenigen 
tage wird nunmehr die Sache auf Grund des fol- aller übrigen Infanteriebataillone heruntergeſetzt und 
genden vom Abg. Biehl formulirten Antrages zur] der Etat für die neu herkommenden Regimenter Nr. 
Verhandlung kommen: „Es ſei an S. M. den 98 und 130 demgemäß erhöht werden, jedoch ſlehen 
König die allerehrſurchtsvollſte Bitte zu richter, die endgültigen Beſtimmungen darüber noch aus. 
Allerhöͤchſidieſelben wollen das Erforderliche anzuord⸗] In den erſten Tagen dieſer Woche haben auch die 
nen geruhen, damit die Theilnahme baierlſcher Mi⸗] Rikcutentransporle aus Elſaß⸗Lothringen nach Preu⸗ 
litärperſonen an dem allgemeinen deutschen Dffisier- ßen ſtattgeſunden und find außer dem  Garbelorps 
Konſumpereine unterbleibt.“ auch bei dem 4., 7., 8., 10, 11. und 14. Ar⸗ 

— Ueber vie Vorbertitang zur Lutherfeler in | meelorps elſaß lolhringiſche Rekcuten zur Einſtellung 
den baltiſchen P ovinzen wird der deutſchen „Pe- gelangt. 
ters burger Zig.“ geſchrieben: ö 

Die Lutherfeier tft heute überall in Fluß. Die 
Städte haben das Programm des Feſttages verein ⸗ 
bart und man darf hoffen, daß er glänzend aus 
fallen wird. Auch in Sachen des Lutherdenkmals 
hat ſich bereits in Mitau ein Komitee konſtituirt. 
Dagegen iſt die Notiz, daß das in Kegel befindliche 
Lutherdenkmal nach Reval übertragen werden ſoll, 
falſch. Der Stifter res Denkmals, Baron Meyen⸗ 
dorff, hat daſſelbe zwar der eſtländiſchen Ritterſch aft 
geſchenkt, doch die Bedingung daran geknüpft, daß 
ts in Kegel ‚bleibe. In Riga hofft man zum 
Luthertage mit der vorläufigen Reſtauratlon des 
Doms zum Abſchluß zu gelangen und weitere Aus⸗ 
ſchmückungen deſſelben durch Jenſter, welche von einem 
Gliede der Familie Teſenhauſen geſtiftet werden ſol⸗ 
len, ſtehen in Ausſicht. Der ehrwürdige Dom, der 
1204 erbaut ward und lange in verkümmelter Ge⸗ 
ſlalt ſeine Schönheit verbarg, iſt jo den Zeitzenofjen 
wieder ganz lubendig geworden, dir Zeuge einer gro⸗ 
ßen Vergangenheit, in der die Reſormatlonstage 
ziemlich genau den Mittelpunft bilden. Die übirall 
zum Feſtt geplanten Lutherausſtellur gen werden woßl 
eine ſtattliche Reihe von Luther⸗Relig len an den 
Tag fördern und es iſt zu hoffen, daß alle Die ⸗ 
jenigen, welche im Beſitz ſolcher Schätze find, fie 
um 29. Oktober den Händen der Lutherkomitees 
überliefern. 

Metz, 8. November. Heute trafen aus Alt⸗ 
deutſchland die für die hleſigen Truppenthelle be 
ſtimmten Rekruten ein, darunter Preußen, Baiern, 
Sachſen, Braunſchweiger und Heſſen, und wurden 
ungejäumt eingeſtellt. Bei den preußiſchen Js fan⸗ 
terie Regimentern gelangt der erhöhte Antheil nach 
dem Eat der ältern Garde-Infankerie- Regimenter 
7 w 


man in den lehten Jahrzehnten allerhand Fort⸗ 


Monarchie zu ſchaffen? Woher jet der Mann zu 
nehmen geweſen, der in dem vaſalliſchen und von 
Jedermann abhängigen Bulgarien das menarchiſche 
Prinzip hätte aufrecht erhalten können?! womit 
konnte ein ſolcher homo novus, der weder die 


Ausland. 


Paris, 8. November. Das Kabinıt braucht 
Geld und hat trotz des Vertrauens votums auch kein 
beſonders freies Gewiſſen. Daher die plötzliche Ber- 
änderung der Szenerle. Challemil wur de dieſen 
Morgen von Grevy empfangen und iſt Abends auf 
U laub nach Cannes abgerelſt. Den Gefallen, zu⸗ 
rüdzutesten, hat er Ferry nicht gethan und Grevy 
iſt rieſer Beharrlichkeit wohl kaum fremd. Fer y 
ſcheint während des Interims aber ſeiner Vorliebe 
für die Leltung der auswärtigen Angelegenheiten 
mit welſer Mäßigung fröhnen zu wollen, denn er 
bat Waddington, der dieſen Morgen nach London 
abgereiſt if, Vollmachten zur Uaterhandlung mt 
Tſeng mitgegeben, die ganz geeignet find, die naiven 
Provinzialen in der Kammer zu entzücken, den Hn- 
gen Sohn der Mitte jedoch ſchwerlich blenden wer⸗ 
den. Waddington ſoll zunächſt mit dem engliſchen 
Auswärtigen Ant üder Tonkin und China verhan⸗ 
deln und erklären, Feankreich wolle ſich mit dem 
Beſitze dis Deltas des rothen Fluſſes „begnügen“ 
und mit China einen Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
vertrag abſchließen, zu dem England als Dritter 
eingeladen werden ſolle, um gemeinſchaftlich Ord⸗ 
nung in Tonkin zu ſchaffen. Der Streit mit China 
dreht ſich aber zunächſt nicht um die Beſetzung Ton⸗ 
kins, ſondern »m den Vertrag von Hue und die 
alte Schutzherrſchaft des Kaiſers von China über 
den Herrſcher von Anam. Im Vertrage von Hue 
geſteht der Hof den Franzoſen zu, daß ſie „in Ton⸗ 
kin machen können, was ſie wollen“. Gilt dies, jo 
iſt zwiſchen Einverleibung oder franzoͤſiſcher Schutz⸗ 
herrſchaſt nur ein formeller Unterſchied; in der Sache 
kammt beides auf eins heraus. China beſitzt aber Br 
CFP 


Mipi war recht unglücklich über dieſe Syme 


Symbol von deſſen Einheit werden? Wenn in 
Bulgarien keine Bafls für die Schaffung einer wür⸗ 
digen Monarchie vorhanden geweſen ſei, wäre es 
dann nicht richtiger geweſen, daſelbſt ſtalt iner 


aufrichtige und gerechte Republik zu errichten mit 


eine jelfgopernementale, aber zivillſirte Staate form 
unter Kontrole Rußlands und im Einverſtändniſſe 
mit den anderen Mächten für Bulgarien nicht na⸗ 
turgemäßer! Wäre eine ſolche Ocganiſation mit 
einem oberſten Leiter nach Art des Fürſten Vogo⸗ 
rides, der leine Prätenſionen auf königliche oder 
haldlönigliche Majeſtat erhebe, der ſtamn verwandt 
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welche aber doch nicht jeine Untertkanen. juten, nicht 
zuverläſſiger und gerechter für Bulgarien? Warum 
ſollte der Generalgouverneur von Oſtrumelien gleich 


ſein lönnen! Die Selbſtſtändigkeit Bulgariens 
der Sultan würde ſich vielleicht geſchmeichelt fühlen, 


wenn er einen Untethan an der Spitze eines von 
ihm abgefallenen Landes habe. Schließlich woch ⸗ 


werden, und dürften ſich namentlich nicht in die 


Feuilleton iu können; zumal in Wien, wo j de Hausfrau weiß, ſchritte gemacht gat. N aber ihr Mann ſagte ihr heimlich, während di 
h * daß man ſich die guten Sachen ſelbſt baden muß, „Ader die Kuchen find nicht billiger gewor- | arme Tante das Zimmer verließ: „Laß mm mich 
daß ſich das ſo gehört und von ſelbſt verſteht. den, zum Kulak!“ Sie wurde gau toth vor machen, wir werden die Tante los!“ Bi 
Der Gugelhupf. Bender weiß das übrigens wohl auch; aber er Zorn. Ee ging zu einem zenommirten Zuckerbüdder 

Aus dem Wiener Famillenleben von Ernst Ziegler. wollte eben durch ſeine unſtanige Behauptung die „IH liſere Die den Bewelt, Tautchen. Darf und beßelte für ben nüchſten Sonntag einen Bugel- 
CFortſepung.) | gute Tante in Aufregung verjepen, und das gelang ich Dit etwas Oel reichen, der Salat ſcheiat Die hupf. „Etwas recht Gutes,“ fepte er Hinzu, „jagen 

| , ihm vollkommen. nicht zu munden ?“ wir für zwel Gulden fünfzig Kramer. — Uh, da 
e „Was! zum Zuderbäder ſchien ?“ vie] sie er. „Mitt, Dein Mann redet wüllich das ver⸗ hab' ich nicht genug Geld del air .“ a 
mehrere Kollegen mit ihren Frouen geladen waren. retzt. „Da wollte ich ja lieber nie in meinem Leben lehrteſte Zug Die Dame am Büffet wollte protefliren, die 


Tante Donte freute ſich ſchon lange im Stillen dar- mehr einen Bie quit in meine Chokolade tunken, eh' „Billiger und beſſer, liebe Tante!“ 
auf, nun einmal die Gelegenheit zu benützen, um ich mir fo ein abſchruliches Zeug lauft! So ein „Und beſſer!“ Sie fprang auf. „Hört, 
wet zu gelgen, wie vorſäglich man in früheren] Menſch verſteht nicht einmal einen Gugelhupf ber- Bender, aus Achtung vor meinen grauen Haaren.“ 
Zeiten zu kochen und beſonders zu backen verfland. zuſtellen.“ Ee blickte ſſumm proteſtirend auf ihre ſchwar⸗ 
Zet Tage vorher ſchon machte fie allerhand Zuder- „Und billiger ſind die gelauften Sachen!“ BESSERE 
werk für den Kaffee und den Ther; dann bereitete „Billiger auch! Du lieber Gott, wenn Ihr“ N ſolteſt Da schweigen! Weißt Du 
fie einen Auflauf, einen Pudding eine Nußtorte] Männer doch um Alles in der Welt nur nicht in LS, feige en Alan: 5 east art 
und mehrere minder theuere Sachen. Doch, ia der] die Wirthſchaſt d'cein reden wolltet! Billiger! Mitzi, 8 a 8 
> Tante, hat er gejagt, ſolch' einen Gugelhupf, wie 
ſreuvigen Aafıegung, wieder einmal nach Heryens- | was ſagſt Du dazu! Du machſt, giebt es überhaupt nicht mehr!“ 
luft backen zu können, pajfiite ihr ein Mißgeſchick: Mitzt Inabberte an einem Stückchen Backhuhn 47 h 
und ſagte nichts, aber Bender antwortete: „Gewiß „Aber herte giebt ie ihm, lieben Tauchen. Zu Haufe angekommen, ſchlich er in die Küche. 
billiger, liebe Tante. .. Rege Dich nicht auf... Erlaube mir, Dir den Beweis in liefern. wäh das Kochbuch der Tante Dont: und trug m 
Um die Hälfte billiger! Man muß natmlich, dies „Binder, hör' mich an!“ Sie war jetzt ganz] auf ſein Zimmer. Bald jand er das Kapital „Gu⸗ 25 
ſchicke ich voraus, an die richtige Quelle gehen.“ blaß geworden: „Ich backe am Sonntag einen gelhupf“: 8 Loth Batter — 4 Eierdotter — 2 
wäre über dieſen Vorfall nachſichtig hinweggegangen. „Bender! Du lannſt ein ausgezeichneter Ar- Gugelhupf,“ ihre Brille rückte zitternd bis auf die] Leth Zuder ... er dachte einen Augenblick nach 
Doch Bender, der, mas weiß nicht recht warum, ſchitekt ſeia, ich habe nichts dagegen, obwohl Du Naſenſpitze, fie ſchob ſie heftig zurück und ihre Hand dann ergriff er eine von den feinen Federn, wie fie 
das Regiment der ſparſamen Tante ſatt halte, faßte etwas koſtſpielig bauen magſt, aber Da verſtehſtf erhebend, fahr fie fort: „Wenn Du im Stande] die Acchſtekten zum Zeichnen gebrauchen und che 
an jenem Abend den Entſchluß, der Sache ein Ende abſolut nichts von der Wirthſchaft; alſo wenn Du biſt, mir einen gekauften Gugelhupf auf den Tiſch] mas ſich's verſah, ſtand da: 18 Loth Butter, ſo 
zu machen. mich nicht ganz unnützerweiſe böſe machen willſt, ſo zu ſetzen, der beſſer iſt, wie der meine, und billiger, täuschend nachgemacht, daß jeder Menſch es für ger 
Dies fing er folgendermaßen an: brich ab!“ Dabei zitterte fie nervös und legte acht⸗ ſo betrete ich Eure Küche nicht mehr und Ihr mögt |prudt halten mußte. Bender trug das Buch am 
Am nächſten Tage erklärte er plötzlich kei los fo viel Salat auf ihren Teller, daß faſt nichts Euch Eure Wlathſchaft aleln führen Ich ſchwöre ] ſeinen Platz und ging in fein Bureau mit einem 
Tiſch, es jet ein Unſinn, wenn eine Hausfrau mit] auf der Schüſſel blieb. es beim heiligen Nikolaus!“ verſchmitzt vergnügten Geſicht, wie Jemand, der ir 
dem Backen ihre Zeit verliere, während doch jeder „Liebt, gute Tante, es llegt mir nichts ferner, So aufgeregt war die alte Frau; ſie ſchwor gend einen guten Witz gemacht hat. * 
Zuckerbäcker Einem das Alles für ein paar Gulden] als Dich böſe machen zu wollen.. Du wirſt beim heiligen Nikolaus, deſſen man ſich in der Fa⸗ 
fertig in's Haus ſchicke. Dir übrigens mit dem vielen Salat den Magen mille ſeit undenklicher Zeit nur bei ganz btſonde⸗ (Schluß folgt.) 


Man muß Architekt ſein und nichts von der] verderben... Aber Du vergißt, Tantchen, daß un Gelegenheiten bediente. 


Sache eile ja nicht f 9 
„Neia, nein, das iſt mir lieber jo. Da find \ 
ein Gulden fünfundſtebzig Kreuzer. ." und er 2 
ergriff eines der Rechnungsformulare, die neben dem 
Tiatenfaß lagen, und ſchrieb : 4 
1 Gugelhupf 75 kr. Bi) 
Saldirt. 
Dann fuhr er ſort: „So, bitte, ſenden Sie 
denſelben Zettel mit, die Köchin wird meine Hand:. 
ſchriſt erkennen und den Reſt zahlen. Adieu! Pe; 
nöthigt, feinen Gäſten kaltes Aufgeſchnittenes vor⸗ 
zuſetzen. 
Ein minder junger Mann, wie Mitz's Gatte, 
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ſtichtbar wird, anfertigen und bei Einſendung von 


10 einzuſenden. Im Anuſchluß daran bringt das Po⸗ 


K Mahlzeiten verabreicht. 


kit Ih es 


ſeit Jahrhunderten das Oberhoheltsrecht auf Anam, 
und dieſes bedingt nicht blos die Juveſtitur bei 
Thronwechſeln, die regelmäßige Einſendung von Tri⸗ 
but und Geſchenken, ſondern auch eine gewiſſe Ober⸗ 
aufſicht. China iR in Oſtaſien in der That ein 
Reich der Mitte, um das ſich ein Kranz von mehr 
oder weniger abhängigen Staaten reiht. Der fetzige 
Kaiſer von Anam, der als Lohn für die franzöſiſche 
Hülfe bei ſeinem Emporkommen den Vertrag von 
Hue unterzeichnete, iſt noch nicht vom Kaiſer von 
China betätigt und iſt wenig geeignet, beſtätigt zu 
werden, da der von Tüdüc bezeichnete Thronerbe 
durch die franzöſiſche Partei, deren Haupt die Kö 
nigin Mutter if, nach zwei Tagen durch Palaſtrevo⸗ 
lutlon geſtürzt und ein „Pflegeſohn“ erhoben wurde, 
der wiederum in zwei Tagen den ihm von den 
Franzoſen diktb ten Vertrag unterzeichnete, in welchem 
Frankreich ſich verpflichtet, ihn gegen China zu ver⸗ 
theidigen, und in welchem Chinas Oberhoheit durch 
Frankreichs Schutzherrſchaft erſetzt wird. Um ein 
recht handgreifliches Belſplel aufzuſtellen, erhielt der 
Oberbefehlshaber zur See in den indo⸗chineſiſch en 
Gewäſſern von Challemel Befehl, das chineſiſche 
Schiff zu nehmen, wenn es ſich mit den chineſiſchen 
Kronbeamten, welche die Inveſtitur in Hue vorneh⸗ 
men wollten, zeige. Sie haden ſich nicht gezeigt, 
aber die Inveflitur ſteht noch aus und China würde 
nur von ſeinem Rechte Gebrauch machen, wenn es 
den jetzigen Herrſcher in Hue nicht auen kennen, fon- 
dern den geſtürzten richtigen Erben als rechtmäßigen 
Throninhaber wieder hervorzlehen wollte. Dies find 
zwar dekannte Verhäftniſſe; jo lange ſie aber für 
die franzöſiſche Regierung nicht vorhanden ſind, 
wird auch an einen wurklichen Ausgleich nicht zu 
denken ſein, es müßte denn China durch Waffen ⸗ 
gewalt gezwungen oder im Gefühle ſeiner Ohnmacht 
ſich eniſchließen, ſein Recht wirklich aufzugeben. 
Tſeng hat wiederholt ſeine Friedfertigkeit erklärt, 
aber ebenſo feſt Chinas Recht hervorgehoben. Man 
darf daher geſpannt ſein, wie Waddingtons Di- 
plomatenſchiff, wenn das ganze leine bloße Spiegel ⸗ 
fechterei iſt, um die Kredite für den Krieg zu er⸗ 
langen, die vielen Klippen umſegeln und ob es in 
den Hafen des Friedens einlaufen wird. 

Der „National“ meldet, daß Harmand ſich 
augenblicklich in Hue befinde, „um von Tüdücs 
Nachfolger die ſtrenge Ausführung aller Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages vom 25. Auguſt zu verlangen“. 
Der „National ſetzt hinzu: „Der neue Kailer 
von Anam zeigt ſich, wie es ſcheint, von gutem 
Willen gegen Frankreich und unſere Landsleute er- 
füllt, aber das gilt leider nicht von ſeiner Umge 
2. viele Militärmandarinen treiben zum Wider- 

ande.“ 


— Da in Folge der zahlreichen Lut herſeſllich⸗ 
keiten am geſtrigen Abend viele Kunflfreunde am 
Beſuch des Stadttheaters verhindert waren, jo ver ⸗ 
anftaltet auf vielfaches Verlangen die Direktion 
morgen, Montag, eine Wiederholung des zur Feier 
des Jubeltages neu ſtudirten Schauſpiels: Martin 
Luther, oder: Die Weihe der Kraft 
von Zacharias Werner Auch an dieſem Abend 
ſind ermäßigte Preiſe in Kraft. 

— Am Donnerſtag Abend wird der Verkauf 
von Abonnements zu den Abonnements, Konzerten 
Joachims geſchloſſen und Freitag früh beginnt 
der Verkauf von Billets zum erſten Konzert allein 
zu, wenn auch mäßig, doch immerhin höheren Prei ⸗ 
ſen. Es iſt daher rathſam, die, Bergüufligung der 
Abonnementspreiſe nicht außer Acht zu laſſen. Der 
Soliſt des zweiten Konzerts wird der k. k. öſter⸗ 
reichſſche Kammervntuoſe Xaver Scharwenka ſein, 
deſſen Name als Plauiſt und Komponiſt welibe⸗ 
kannt iſt. 

— In den Tagen vom 20. bis 27. d. M. 
findet die Haupt⸗ und Schlußziehung der diesjäh⸗ 
rigen großen Lotterie von Baden-Baden ſtatt. Es 
gelengen 5000 Gewinne zur Eatſchelduntz, darunter 
folge von jo hohem Werthe, daß ſte ein ganzes 
Vermögen repräſentiren. Der Plan weiſt deren in 
Höhe von 60,000, 30,000, 12,000 Mark u. J. w. 
u. ſ. w. auf Dem gegenüber beträgt die Einlage 
nur 10 Mark 50 Pf., was im Verhältniſſe zu den 
Gewinnausſichten ſehr gering genannt werden muß. 
Da dieſe Lotterie in ganz Preußen, Baiern, Würt- 
temberg und den meiſten übrigen deutſchen Staaten 
regterungsſeitig konzeſſionirt iſt, jo erfreut ſich die ⸗ 
ſelbe ſchon ſeit Jahren einer ſehr großen Berbrei- 
breitung und iſt namentlich gegenwärtig der Begehr 
nach Looſen tin ſehr lebhafter. So weit der Vor⸗ 
rath reicht, find ſolche auch in ½ und / Ab⸗ 
ſchnitten in der Expedition dieſes Blattes und dei 
Herrn Bankier Rob. Th. Schröder zu haben. 

— Das dritte für chlineſiſche Rechnung auf 
den Schifftswerften des Stettiner „Vulcan“ erbaute 
Panzerſchiff wird, wie uns berichtet wird, nach bis- 
herigen Anordnungen am 1. Dezember vom Stay I 
laufen. "Wie aus Anlaß des Stapellaufes der cıften 
beiden Panzerſchiffe an Heren v. Stoſch, je wird 
auch diesmal ſeitens des chineſiſchen Geſandten Li⸗ 
Fong⸗Pao an den Chef der deutſchen Admiralität, 
Generallleutenant v. Caprivi, das Erſuchen ergehen, 
den Taufakt an dem Schiffe zu vollziehen. Betref ⸗ 
fend die von auswärtigen Blättern in deutſche Zei⸗ 
tungen übergegangene Nachricht, daß 400 chinaſiſche 
Seeleute von China nach Europa unterwegs wären, 
um die in Deutſchland erbauten Panzerſchiffe nach 
China zu überführen, kann die ganze Meldung 
beſtenfalls nur auf irgend einem Irrthum beruhen, 
da man hier an unterrichteter Stelle von der Hier⸗ 
herbeorderung folder chineſiſcher Seeſoldaten abſolnt 
keinerlei Kenatniß hat, was aber nicht der Fall ſein 
könnte, wenn an der ganzen Nachricht auch nur tin 
wahres Wort wäre. Bon der Ueberführung dieſer 
Panzerſchiffe nach China hat ſeit der letzten Gegen ⸗ 
ordre der chineſiſchen Zentralregierung, das fertig⸗ 
geſtellte Panzerſchiff „Ting-⸗Nuen“ bis auf Weiteres 
in Deutſchland zurückzubehalten, überhaupt nichts 
verlautet, und iſt an tine Ueberführung auch gar 
nicht zu denken, ſolange der Konflikt zwiſchen Frank⸗ 
reich und China nicht beigelegt iſt. An dieſer That⸗ 
ſache ändert auch die gemeldete Beſchleunigung des 
Baues dieſer Panzerſchiffe nichts und if dieſelbe 
nur darauf zurückzuführen, daß ſeitens der chlneſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft auf möglichſte Einhaltung der 
vom Vulkan nun einmal kontraktlich zugeſtandenen 
äußerſt kurzen Bauzeit von 18 Monaten beſtanden 
wird. Bezüglich des im vorigen Jahre beſtellten 
großen Dampfbaggers, welcher demnächſt vom chine⸗ 
ſiſchen Geſandten Li- Gong - Pao beſichtigt werden 
wird, find definitive Beſtimmungen noch nicht ge⸗ 


Provinzielles. 
Stettin, 11. November. Das Pollzelpräſt⸗ 
dium von Berlin kündigt im Zentralpolizeiblatt un⸗ 
ter Bezugnahme auf die in den Jahren 1877/78 
erlaſſenen Bekanntmachungen betreffend die Errich⸗ 
tung einer Zentral- Sammelſtelle von Photographien 
der im deutſchen Reiche ergriffenen Verbrecher, die 
Abſicht an, die ihr von auswärtigen Behörden zu⸗ 
gehenden Photographien von Landſtreichern in einem 
neu anzulegenden Album zu vereinigen. Bei zahl⸗ 
reichen Einſendungen von Photographien dieſer Ka 
tegorie ſeltens auswärtger Behörden an die Sam ⸗ 
melſtelle des hleſigen Kriminal ⸗Kommiſſarlats hofft 
das Polizeipräftotum in nicht zu ferner Zeit in der 
Lage zu ſein, auch den, die Entlarvung feſtgenom⸗ 
mener Landſtreicher betreffenden Requifitionen aus- 
wärtiger Behörden mit mehr Erfolg als bisher ent ⸗ 
ſprechen zu können. Bei dieſer Gelegenheit macht 
die Stcherhelts Abtheilung dee Pollzeipräſtdlums 
darauf aufmerkſam, daß zur Erleichterung der Re⸗ 
kognitlon die Einführung eines einheitlichen Verfah⸗ 
rens bei der photographiſchen Aufnahme wünſchens⸗ 
weith erſcheint. Es wird empfohlen, bei derartigen 
Aufnahmen überall unretouchirte Bruſtbilder in Bi⸗ 
ee der Kopf in Höhe von 25 mm 
Profil, fo daß ras eine Ohr völlig 


beiannten Kriegshafen Port Arthur im Norden 
Chinas in der Nähe der ruſſtſch-chineſiſchen Orenjt 
zu vertlefen. a . 

— Dem peuſlonirten Plantagenwärter Mar- 
quardt zu Tempelburg, im Kreiſe Neuſtettin, bis⸗ 
her zu Swinemünde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— Der Poſtdampfer „Dermann“, Kapt. O. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel ⸗ 
er am 21. Oltober von Bremen abgegangen war, 
iſt am 8. November wohlbehalten in Baltimore an- 
gekommen. 


Photographien ſiets 3 Exemplare, begleitet von 
einem genauen, alle bejonderen Merkmale auffüh⸗ 
renden Signalement, an die Sammelſtelle in Berlin 


Vigeipräftbium noch zur Kenntniß, daß mit dem Ver⸗ 
drecheralbum ein „Spitznamen -Berzeichniß“ und eine 
„Hand ſchriſten⸗Sammlung“ verbunden ſind, welch 
letztere den Handſchriften der Hochſtapler und ge⸗ 
werbe mäßigen Betrüger (Fälſcher von Sammelliſten, 
Beſtellzetteln 1c.) einverleibt werden. Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung dieſer Sammlung erbittet das Poltzei⸗ 
präſtdium die Unterſtützung der Gtrichts⸗ und Bo- 
lizeibehörden. 

— Der Friedrichſtraße 3 wohnhafte Arbeiter 
Wendt wurde Freitag Abend gegen ½ 11 Uhr ie 
der Schulzenſtraße von 2 Arbeitern angegriffen und 
erhielt zwei Meſſerſtiche in den linken Oberarm. 
Einer der Tpäter entkam, während der zweite, der 
Arbeiter Hermann Weiſe, in Haft genommen 
wurde. Lutz 
e Aus dem Geſchäftslokal des Kaufmanns 
Kantorowitſch, Bollwerk⸗ und Hagenſtraßen Ecke, 
wurden am Freitag ein Paar neue lange Stiefel 
im Werthe von 12 Mark und von dem Standplatz 
der Handels frau Keppler aus Grabow auf dem 
Jahrmarkt am Paradeplatz zwei Paar Jilzſchuhe 
geſtohlen. In beiden Füllen gelang es nicht, die 
Thaͤter zu ermitteln. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 12 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don⸗ 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 10 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
getzangen. 

— In der Woche vom 4. bis 10. No- 
vember wurden in der hleſigen Vollsküche 2617 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Alten. Bellevuetheater: „Der Trouba⸗ 
donr.“ Oper in 4 Akten. Montag: Stadt- 
theater: „Martin Luther, oder: Die Weihe 
der Kraft.“ Schauſpiel in 5 Akten. 


Im Walhalla-Operetten-Theater erzielten die 
erſten zehn Vorſtellungen der Operette „Nanon* 
eine Brutto-Eiunahme von nahezu 30,000 Mark, 
ein finanzlelles Reſultat, welchts noch ſelten erzielt 
worden fein dürſte und das einen vortrefflichen 
Gradmeſſer für den Erfolg der hübſchen Operette 
wie der gelungenen Aufführung abgiebt. 

— Aus Paris wird geſchrieben: Die vom 
Direktor des Gymnaſe - Theaters, Herrn Koning, 
kürzlich gegenüber dem Kritiker des „Jommnal des 
Debats“, Herrn Weiß, geltend gemachte Entziehung 
des üblichen frelen Eintritts hat eine ganz unerwar⸗ 
tete Folge gehabt. Durch das Aufſehen, welches 
dieſe Angelegenheit verurſachte, iſt die Pariſer Preſſe 
wieder einmal dazu gekommen, ihre Stellung gegen 
über den Pariſern Theater zu prüfen, und man 
macht Miene, das Verhältniß zwiſchen Preſſe und 
Theaterdirektoren volftändig umzugepalten. Die Zei- 


troffen. Biſtellt wurde derſelbe für den Zwech, den 


tungen beabſichtigen, fortab ihre Plätze wie jeder 


andert Theaterbeſucher zu bezahlen; ebenſo ſollen 
aber auch von den Herren Theaterdiriktoren, welche 
die Redakeionen mit Reklamenotizen überſchwemmen, 
Inſertionsgebühren für dieſelben gefordert werden. 
Was den vorliegenden beſonderen Fall betrifft, fo 
hat die Pariſer Preſſe den gegen eines ihrer Mit- 
glieder gerichteten Angriff einmüthig als einen An⸗ 
griff gegen die berechtigte freie Meinungsäußerung 
der Kritik als ſolcher aufgefaßt und nachdrücklich 
zurückgrwieſen. In Folge deſſen hat ſich denn auch 
Herr Koning bereits veranlaßt geſehen, ſelne Maß⸗ 
regel die unter den einmal beſtehenden Verhältniſſen 
als eine ungerechtfertigte Eigenmächtigfeit erſcheinen 
muß, zu widerrufen. 


Bermifchtes. 

— In New-Nork giebt es eine Geſellſchaft 
von jüngeren Leuten, welche ſich in vier Klaſſen 
einthellen; die eine Klaſſe hat nur dem Trinken ent⸗ 
ſagt, die zweite dem Trinken und Rauchen, die dritte 
außerdem noch dem Fluchen und die vierte ſämmt⸗ 
lichen nur denkbaren Laſtern und Verbrechen. Die 
Pollzel verſchafft ſich unter der Hand die Photo- 
giaphien der Mitglieder der letzten Klaſſe; ihre jpä- 
tere Arbeit bei der Verfolgung flüchtiger Bank⸗Kaſ⸗ 
ſirer und durchgebrannter Reverends wird dadurch 
weſentlich erleichtert. 

— Aus der Chicagoer Geſel ſchaft bringt ein 
amerikanſſches Blatt folgende Silhouette: „Warum 
laden Sie nicht Mrs. Jones und Mis. Smith zu 
Shen Geſellſchaften sin, das find ja ganz allerliebſte 
Frauen? 

„Mein Maun wünſcht es nicht.“ 

„Ja, weshalb denn nicht!“ 

„Sehen Sie, die Beiden haben Eheſcheidungs⸗ 
Klagen gegen ihn gewonnen und tis anfländiger 
Mann if in diefer Beziehung doch etwas zart 
fühlend.“ 

— (Die Macht der Gewohnheit.) Die junge 
gnädige Frau hat in liedens würdiger Laune ih er 
Jungfer, der das Schriiben nicht gut von der Hand 
geht, einen Brief an ihren Koufia aufg ſetzt und 
ließ ihr denſe ben vor. „Fehlt noch irgend eimas, 
Minna?“ — „Nur die Eutſchuldigung wegen ſchlech⸗ 
ten Schreibens und orthographiſcher Fehler.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eisleben, 10. November. Mittags um 12 
Uhr fand auf dem feſtlich geſchmückten Marktplatz 
die Enthüllungsfeler des Lutherdenkmals ſtatt, wel⸗ 
cher u. A der regierende Graf Otto von Stolberg⸗ 
Wernigerode, der Kultusminiſter, Dr. von Goßler, 
und der Direktor der königlichen Muſern, Schoene, 
beiwohnten. Die Geiſtlichleit hatte am Fuße des 
Denkmals Aufſtellung genommen. Nachdem die 
hieſigen Geſangvereine, von der Kapelle des 27. 
Jufanterle - Regiments begleitet, den Choral „Eine 
fehle Burg“ vorgetragen hatten, hielt Bürgermelſler 
a. D. Dr. Martin einen Vortrag über die Ge 
ſchichte der Entſtehung des Denkmals, worauf die 
Hülle des auf einem Sockel von grünem ſchwedi 
ſchen Granit ruhenden, 9 Fuß hohen Denkwals fiel. 
Hierauf hielt Oberhofprer iger Dr. Kögel die Weih⸗ 
rede, in welcher er Luther als den größten Sohn 
des deutſchen Volles pries und zum Schluß der 
Verſammlung den Segen ertheilte. Die Anweſen⸗ 
den intonirten den Choral: „Lobe den Herren.“ 
In Stelldertretung des noch kranken Oberpräſtden⸗ 
tem v. Wolff übergab der Regierungspräfldent von 
Dreſt das Denkmal der Stadt, welches Bürgermei⸗ 
ſter Funk übernahm. Während der Enthüllungs⸗ 
ſeler ging folgendes Telegramm des Kronprinzen an 
den Bürgermeiſter Funk ein: „Wenngleich Mir nicht 
vergönnt iſt, den bedeutungspolen heutigen Tag an 
der Geburtsſtätte Martin Lather's mit Ihnen feſt 
lich zu begehen, jo denke Ich doch in warmer Theil ⸗ 
nahme der feinem Andenken in der Vaterſtadt ge⸗ 
widmeten Feiler“. — Die Feier jap mit dem 
Geſange dis Chorals „Nun danket Alle Gott“, 
worauf fi der hiſtoriſche Feſtzug unter den Klän 
gen des Torgauer Marſches in Bewegung ſetzte. 

Worms, 10. November, Nachdem auch hier 
das Lmherfeſt geſurn Abend durch Glockengeläu te 
angekündigt, war, fanden heute Vormittag in der 
Aula des Gymnaſiums Vorträge über Luthers Auf- 
faſſungen des Geiſtes der wahren Reformation und 
der Glaubens freihelt des Chriſten ſtatt. Daran 
ſchloß ſich die ſechſte Wiederholung des Lutherfeſt⸗ 
ſpiels von Hans Herrig, welches noch immer eine 
angeſchwächte Anziehungskraft ausübt. 

Braunſchweig, 10. Novembre. Zur Feiler 
des Luthertages prangen die öffentlichen Gebäude 
und ſehr viele Privatbaulen im Flaggenſchmuck. 
Geſtern Abend fand auf dem Hagenmarkt eine Vor⸗ 
feler ſtatt, an welcher, ttz der ungünſtigen Wltte⸗ 
rung, viele Tauſende thellnahmen. Paſtor Eggeling 
hielt die Feſtrede, an welche ſich die Abſingung des 
Lutherlledes und Geſangsvorträge der vereinigten 
Sängervereine ſchloſſen. Heute Vormittag fand in 
allen evangeliſchen Kirchen Gottes blenſt für die 
Schuljugend flatt, welche in frlerlichen Zügen dahin 
geleitet wurde. Am Abend werden in den Kirchen 
muſikallſche Aufführungen veranſlaltet. Morgen fin ⸗ 
det der Hauptgottesdienſt ſtatt, an deſſen Schluß 
das Te Deum unter Feflgeläute geſungen wird. Jar 
Hoftheater wird Zacharias Werners „Martin Luther“ 
zur Darſtellung gebracht. Außerdem finden inner⸗ 
halb vleler Vereine noch beſondere Feiern ſtatt. In 
allen Städten und größeren Ortſch aften des Her ⸗ 
zogthums wird der Tag feierlich begangen. 

Wien, 10. November. Das „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Reiſe des kronprinzlichen Paares nach 
Berlin und lonſtatirt, die Völker der Monarchte 
blidten mit dem Gefühle wahrer Befriedigung auf 
den dem Kronprinzen und der Kron prinziſſin berei⸗ 
teten Empfang. Die Worte des Grafen Kalnolp, 
daß das öflerreichiſch⸗deutſche Bündniß in das Be⸗ 
wußtſein aller Theilnehmer übergegangen jet, hätten 


ſich abermals glänzend maniſeſtirt. Das Bündniß 
jet fo tief gewurzelt, daß es einer weiteren Kräfti⸗ 
gung kaum fähig fel. Deſſenungeachtet könne Alles 
nur mit lebhafter Befriedigung entgegengenommen 
werden, was daſſelbe gleichſam noch inniger in das 
Geſühls⸗ und Gemüthsleben aller bethelligten Jak ⸗ 
toren verſenke. 

Wien, 10. November. Die Verletzung, welche 
ſich der Herzog Philipp von Koburg bei der geſtri⸗ 
gen Jagd zugezogen hat, war eine ganz leichte, jo 
daß derſelbe an der Jagd bis zu Ende theilnehmen 
konnte. 

Wien, 10. November. Ueber die Handels- 
vertragsverhandlungen mit Frankreich verlautet von 
unterrichteter Seite, Graf Kneſſtein werde demnächſt 
nach Paris zurücklehren und Konzeſſtonen für den 
Biehtraneport reſp. für die Vieheinfuhr verlangen, 
jo lange in der Monarchle keine Seuchen herrſchten. 
Wenn Frankreich dieſem Verlangen entſpreche, wür⸗ 
den die Verhandlungen wieder aufgenommen werden. 

Nach einer Meldung der „Preſſe“ aus Bel⸗ 
grad hat der König Riſtic, Miloikovic und Bafll- 
jeric zu ſich berufen und denſelben auf das Be⸗ 
füümmteſte ein lopales und korrektes Verhalten anbe ⸗ 
fohlen. Riſtic bat den Köntg, an ſeiner Treue und 
Ergebenheit nicht zu zweifeln. 

Wien, 10. November. Die Lutherfeler in 
der Kirche Augsburger Konfeſſlon begann mit dem 
Abflagen des Chorals „Eine feſte Burg if unſer 
Gott“, worauf Bauerwiiez in ſelner Feſtrede der 
großen Wandlungen ſeit 1483 gebaute. Der Red⸗ 
ner thei.te ferner das Pograum ter vom Presby⸗ 
terium veranſtalten Feier mit, welchts ih im We⸗ 
ſentlichen auf die Räume innerhalb der evangeliſchen 
Kirchen und Schulen beſchränken ſolle. Zur Fuer 
in der evangeliſchen Garniſos kirche hat der Kaltus⸗ 
miuiſter eine Einla ung erhalten. Ferner warde dit 
Ertichtung eines Lutherfonds zur Errichtang von 
Kirchen und Schulen in den Vororten Wiens be⸗ 
ſchloſſen. Die evangeliſche Fakultät beging die 
Beler, welcher auch der Referent im Kultus mimiſte⸗ 
rtum, Dr. Franz beiwoyate, in würdiger Waſe. 
Die evangeiſche Kirchengemeinde in Mödling be⸗ 
ſchloß die Gründung eines Fonds zur Errichtung 
einer Schule. — Die Morgenblätter widmen der 
Lutherfeler ſympathiſche Artikel, worin ſie die gün⸗ 
fige Stellung der tvangeliſchen Kirche in Oeſterrelch 
betonen und dir große Bedeutung der Latherfeier 
für Deutſchland hervorheben. 

Trieft, 10. November. Bezüglich des Ge⸗ 
rücht es, daß der Lloyddampfer „Oreſles“ auf hoher 
Ser mit einem Dampfer fremder Flagge zuſammen⸗ 
geſtoßen, wobei letzterer geſunken jet, if zu bemer- 
ken, daß eine Beflätigung deſſelben bei dem Lloyd 
bisher nicht eingegangen iſt. 

Brüſſel, 10 November. Der „Nord“ if 
in der Lage, die Nachricht von der beabſichtigten 
Vermählung des Großfürſten Alixis mit einer Toch⸗ 
ter des Grafen von Paris als unbegründet zu er ⸗ 
laren. 

Paris, 9. November. Die Nachricht von 
der Reiſe des Kronprinzen von Deutſchland nach 
Madrid wird von gewiſſen Blättern in der gewohn⸗ 
ten albernen Weiſe kommer trt. Dieſe Nachricht 
wird aber von den hieſigen ernſthaften politiſchen 
Kelfen nach ihrer vollen friedlichen Bedeutung 
gewürdigt. Daß unſer Kronprinz ſchon in Hom⸗ 
burg dem König A fons feinen Beſuch verſprochen 
hat, darf wohl als bekannt vorausgeſetzt werden. 

Paris, 9. November. Aus Dran eingegan⸗ 
genen Meldungen zufolge iſt wan des aradiſchen 
Häuptlings Sharra Out, welcher des Verraths und 
der Thellnahme an dem füngſten Aufſtande in Süd⸗ 
voran bezichtigt wird, habhaft ge vorden. 

Paris, 10. November. Die „Liberté“ will 
wiſſen, der von der „France“ veröffentlichte Brief⸗ 
wechſel zwiſchen Bouet und dem franzöſiſchen Zivil 
ſommiſſar in Tonkin, Harmand, ſel einem Doſſier 
verttaulicher Dokumente entnommen worden, welch en 
die äußerſte Linke beige und bei der Debatte über 
die Ketditforderug benußen wollt. Auf welchem 
Wege die äußerſte Linke ſich dieſe Dokumente ver⸗ 
ſchafft hat, wird nicht geſagt. 

aris, 10. November. Die Ernennung d' Au⸗ 
bigny's zum Botſcheſtsratz in London, Raindel’s 
zum Botſchaftsrath in Berlin wird nunmehr durch 
das „Journal officiel“ veröffentlicht. Das „Jour- 
nal officiel“ veröffentlicht ferner das Dekret, wel⸗ 
ches die Ausführungsbeſtimmungen für die Literar- 
Konvention zwiſchen Frankreich und Deutſchland 

Petersburg, 10. November. Der „Raſſiſche 
Juvallde“ veröffentlicht die Wlederanſtellung dis G. 
neralmalors Leſſowoy und des Lieutenants Pulſllow 
im ruſſiſchen Heere: Der erſtere wurde zur Haupt⸗ 
artilleritverwaltung lommandirt, Pulſilow ia ſein 
früheres Regiment zurückderſezt. 

Die deutſche „St. Peterburger Zeitung“, der 
„Herold“ und das „Journal de St. Peters bourg“ 
bringen auf die Feier des heutigen Luthertages be- 
gügliche Artilel. Heute Abend findet in der hleſl⸗ 
gen lutheriſchen Petri⸗Kirche ein gemeinſamer Got⸗ 
tesdienſt aller cvangeliſchen Gemeinden Peters 
burgs ſtatt. 

Petersburg 10. November. Das „ Journal 
de St. Petersb.“ ſagt bezüglich der jüngſt gemelde⸗ 
ten ruſſiſchen Expeditton nach Tediene, es ſei dies 
eine Relognosztrung behufs Bekämpfung des Räu⸗ 
berweſens in der Steppe gewiſen. Ueber den Zweck 
tiefer Maßregel habe zwiſchen der ruſſiſchen und der 
perſiſchen Regierung Einverſtändniß obgewaltet. Ruß ⸗ 
land wolle nicht nach Merw und Perſien habe we⸗ 
der die Prätenſion noch die Mittel, dieſe Lanpſtrecke 
zu beſetzen, welche außerhalb der beiderfeitigen Grenze 
liege. 

Konſtantinopel, 9. November. Der Sultan 
hat dem König von Italien den Großlordon des 
Niſchani⸗Imtiaz Ordens verliehen. 


